Stand: 21. September 2011


Können wir uns den zweiten Bauabschnitt des Kö-Bogens leisten? Hat auch die Stadt Düsseldorf eine Finanzkrise zu erwarten ?

1) Finanzielle Risiken 

Von den Kosten für den ersten Bauabschnitt  des Kö-Bogens (190 Mio Euro) sind nur etwa 50 Mio Euro durch den Verkauf des Jan-Wellem- Platzes gedeckt. Den Rest muss die Stadt finanzieren!

Die Kosten für den zweiten Bauabschnitt des Köbogens (Abriss des Tausendfüßlers, Bau weiterer Tunnel) wurden von der Stadtverwaltung zeitgleich mit der Begründung zum denkmalschutzrechtlichen Antrag beim Bauminister genannt:  Nach Zeitungsberichten sollen die Kosten bei 132 Mio Euro liegen. Außerdem sind noch jährliche Folgekosten von etwa 17 Mio Euro zu erwarten. Die Stadt begründet den Abriss des Tausendfüßlers mit den Möglichkeiten der Stadtentwicklung (Boulevard zwischen Theatermuseum und Johanneskirche, Abriss der Tuchtinsel, Gewinnung neuer Baufelder). Die Kosten für die hierzu geplanten Baumaßnahmen sind bisher nicht bekannt. Allein für die Gestaltung der Oberfläche werden etwa 10 bis 20 Mio Euro angesetzt. 

Verkehrsprojekte sind teuer. Sie belasten den Haushalt der Stadt Düsseldorf - und sie werden immer teurer als geplant. So sind die Kosten für die Wehrhahn-Linie von ursprünglich 494 Mio Euro (2006) auf 748 Mio (2010) gestiegen. Die Mehrkosten muss die Stadt Düsseldorf alleine tragen. Hinzu kommen die Kosten für die Neugestaltung der Schadowstr. nach Beendigung des U-Bahn-Baus. 

Zusätzlich zu den Mehrkosten bei den bisherigen Baumaßnahmen (U-Bahn Wehrhahnlinie und 1. Bauabschnitt Köbogen) bestehen weitere finanzielle Ausgaberisiken, z.B.: Aufwand für die Erneuerung der Signaltechnik der U-Bahn, Eigentumsverhältnisse bei der Flughafen GmbH, Finanzrisiken bei den Cross-Border-Leasing-Geschäften der Stadt.

Das “schuldenfreie Düsseldorf" resultiert aus dem Verkauf von Anteilen an den Stadtwerken und RWE. Diese Reserven müssen angegriffen werden, weil die jährlichen Ausgaben die jährlichen Einnahmen übersteigen: 2010: minus 80 Mio Euro, 2011: minus 120 Mio Euro. Der Verkauf von Anteilen an den Stadtwerken erfolgte 2006 fuer 361 Mio Euro. Für einen Betrag in gleicher Größenordnung wurden 2007 Anteile an RWE verkauft. Wie lange werden die Rücklagen aus diesen Verkäufen reichen, um das jährliche Defizit zu decken und die Kosten teuerer Bauprojekte zu finanzieren ? Auf der anderen Seite hat der Kämmerer bei den Haushaltsberatungen 2011 angekündigt, dass die Stadt ab 2014 einen ausgeglichenen Haushalt (also ohne Rückgriff auf die Reserven) vorlegen wolle. 

Während die jährlichen Ausgaben steigen, ist auf der anderen Seite zu befürchten, dass  die Einnahmen rückläufig sind. Der weitaus größte Posten bei den Einnahmen ist die Gewerbesteuer - die Erhöhung der Parkgebühren wird nicht viel zur Verbesserung der Einnahmesituation beitragen können. Wie werden sich der   Weggang von Thyssen-Krupp und die Krisen bei EON und Ergo auf die Gewerbestuer auswirken? Die IHK  spricht sich gegen die Aufnahme von Schulden zur Finanzierung von Baumaßnahmen und gegen höhere Hebesätze bei der Gewerbesteuer aus. Bleibt also nur das Kürzen von Ausgaben ?     

2) Finanzielle Prioritäten

Der Stadtkämmerer muss jetzt schon sparen z.B. bei den Personalkosten und im Sozial- und Jugendbereich. Für viele andere wichtige Projekte ist kein Geld übrig ! Und könnte in Zukunft fehlen, weil künftige Oberbürgermeister und Stadträte den Haushalt der Stadt sanieren müssen. Hier einige Beispiele:

o
Für Kinderbetreuung müsste mehr getan werden! (kostenloses 
Mittagsessen in Kitas und Ganztagsschulen, mehr Schulsozialarbeit in sozialen 
Brennpunkten, beitragsfreie Betreuung von Kindern unter drei Jahren. Die 
Einlösung des 
gesetzlichen Anspruchs auf Betreuung von Kleinkindern ab 
dem Jahr 2013 wird zusätzliche Mittel erfordern!)

o
Schulen müssten schneller saniert werden! (Der Masterplan Schulen ist 
offensichtlich unterfinanziert: Leider lässt sich der Eröffungsbilanz der Stadt 
der Neuwert der Schulgebäude nicht entnehmen. Aufgrund von Schülerzahlen, 
Flächen- und Kostenrichtwerten kann man den Neubauwert (und damit 
auch den langfristigen Bedarf) der Düsseldorfer Schulen auf mindestens 1 Mrd 
Euro schätzen. Die jährlichen Mittel liegen bisher bei 30 Mio und sollen auf 
25 Mio Euro sinken. Die jährlichen Folgekosten für die Kö-Bogen-Tunnel 
(17 
Mio Euro) sind übrigens nicht viel niedriger ! Ohne Verzinsung und 
Inflation dauert es schätzungsweise 40 Jahre, um die Schulbauten (samt 
Inventar) zu 
erneuern.  !  Es überrascht also nicht,  dass die Warteliste für 
Schulsanierungen lang ist. Viele Schüler werden mangels geeigneter 
Schulräume einen geordneten Ganztagsbetrieb während ihrer Schulzeit wohl 
nicht kennenlernen.) 

o
Stärkere Förderung der Stadt für bezahlbaren Wohnraum ! (Die Stadt 
weist ständig neue Quartiere für Luxuswohnungen und Büros aus, sorgt 
auch für entsprechende Straßenanbindungen, lehnt aber die Aufnahme von 
billigen Krediten für den sozialen Wohnungsbau ab).    

o
Der öffentlichen Nahverkehr muss verbessert werden! (Personen-Aufzüge 
an allen U-Bahn-Haltestellen, besserer Zugang zu Straßenbahnen für Eltern 
mit  Kinderwagen, ältere Menschen und Behinderte, Anbindung des 
Eisstadions und der neuen Gewerbegebiete in Rath an die Straßenbahn).

o
Für ein ökologisches Düsseldorf ! (Ausbau des Radwegenetzes, Kauf des 
Erholungsgebietes am Aaper Wald, Umsetzung der Initiativen zum 
Klimaschutz) 

o
Für mehr Miteinander! (Jeder Dritte in Düsseldorf hat einen 
Migrationshintergrund. Wie in anderen Städten sollte ein Haus der Kulturen 
als Begegnungsstätte eingerichtet werden ! Kulturzentrum im Bahnhof 
Gerresheim !)

o
Das Stadtbild besser gestalten ! (Soll der Konrad-Adenauer-Platz vor dem 
Hbf das gleiche Schicksal erleiden wie der Worringer Platz ? Für die 
Instandsetzung des Tausendfüßlers !)

Muss auf diese Projekte wegen des zweiten Bauabschnitts des Kö-Bogens oder wegen der Finanzkrise verzichtet werden ??? 
   


